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Lie be Freun de,

will kom men zu rück in Rose Har bor! Jo Ma rie, die Be sit-
ze rin des Rose Har bor Inn, freut sich da rauf, ihre nächs-
ten Gäs te zu be grü ßen, und sie braucht drin gend Ab-
len kung. Nichts ent wi ckelt sich so, wie sie es woll te, 
aber gut, so ist das Le ben nun mal, nicht wahr? Wir be-
kom men sel ten das, was wir wol len, doch fast im mer 
das, was wir brau chen. Und Jo Ma rie hat ge ra de ei ni ges 
im Kopf, was sie braucht und will – das meis te hat mit 
Mark Tay lor zu tun …

Was ihre Gäs te be trifft: Die Teen ager jah re ha ben mich 
schon im mer fas zi niert, vor al lem die Angst da vor, sich 
zum ers ten Mal zu ver lie ben. Nach dem ich in letz ter 
Zeit ei ni ge wun der ba re Young-Adult-Ro ma ne ge le sen 
habe, ent wi ckel te sich in mei nem Kopf eine Ge schich-
te über eine jun ge Lie be.

Ihr wer det auf Coco und Ka tie tref fen, die für ihr 10-jäh-
ri ges High school ju bi lä um nach Ce dar Cove zu rück keh-
ren. Bei de ha ben ei nen be stimm ten Grund, wa rum sie 
da ran teil neh men möch ten. Auf dem Pro gramm: et was 
wie der gut zu ma chen und die Wun den zu schlie ßen, die 
die ers te Lie be ver ur sacht hat. Und na tür lich wer den 
sie im Rose-Har bor-Inn woh nen.
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Ich hof fe sehr, dass euch auch der nächs te Band der 
Rose-Har bor-Inn-Se rie ge fal len wird und dass auch ihr 
an eure Schul zeit er in nert wer det, als alle Ge füh le noch 
so neu und tief ge hend wa ren.

Ich freue mich im mer, von mei nen Le se rin nen zu hö-
ren. Ich lese je den Brief und je den Post selbst und 
möch te mich für je den Kom men tar be dan ken. Was ihr 
über die Jah re ge schrie ben habt, hat te wirk lich Ein fluss 
auf mei ne Kar ri e re.

Ihr er reicht mich über mei ne Web site Debbi eMa com-
ber.com oder über Face book. Und wenn euch da nach 
ist, könnt ihr mir auch ei nen Brief schrei ben und ihn 
an P. O. Box 1458, Port Orc hard, WA 98366 schi cken.

Vie len Dank für eure Un ter stüt zung und eu ren Zu-
spruch.

Herz lichst,
Deb bie Ma com ber
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Für Rick Ham lin,
ei nen treu en Freund,

be gab ten Schrift stel ler und Sän ger,
ei nen rund um pri ma Kerl mit gro ßem Her zen.

Herz li chen Glück wunsch zum sech zig sten
Ge burts tag!
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1

Das ers te Jahr mei nes Wit wen da seins war bei Wei tem 
das schwers te ge we sen. Als ich die Nach richt er hielt, 
dass mein Mann bei ei nem Hub schrau ber ab sturz in Af-
gha nis tan ums Le ben ge kom men sei, kam es mir vor, 
als wäre eine Atom bom be in mei nem Kopf ex plo diert. 
Mein gan zes Le ben, mein Kör per, mein Herz fühl ten 
sich an wie im frei en Fall be find lich.

Wo chen lang war ich vor Schmerz über die sen Ver lust 
wie von Sin nen, stol per te von ei nem Tag zum nächs ten. 
Es er schien mir so schreck lich falsch, dass die Welt um 
mich he rum sich ein fach wei ter dreh te, ob gleich sie für 
mich kom plett zum Still stand ge kom men war.

Da mir nichts an de res üb rig blieb, kämpf te ich da rum, 
mei ner neu en Re a li tät ei nen Sinn und Zweck zu ver lei-
hen. Ir gend ei nen. Nur we ni ge Mo na te nach dem ich von 
Pauls Tod er fah ren hat te, stieg ich ge gen den Rat mei ner 
Fa mi lie, Freun de und Kol le gen aus mei nem al ten Le ben 
aus, kün dig te mei nen Job bei ei ner gro ßen Bank und er-
warb ein Bed & Break fast. Und ich ver ließ Se at tle und 
zog nach Ce dar Cove, ei ner klei nen Stadt auf der Kit sap-
Halb in sel im Pu get Sound, ei ner fjord ähn li chen Bucht, 
die von der Pa zi fik küs te des Bunde staats Wa shing ton 
etwa hun dert Mei len weit ins Land reicht.
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In der ers ten Nacht, die ich als neue Ei gen tü me rin 
in der Pen si on ver brach te, spür te ich Pauls Ge gen wart 
so stark und deut lich, als säße er ne ben mir und sprä-
che mit mir. Er sag te, die ses Haus wer de mei ne Wun-
den hei len und nicht al lein mei ne, son dern die al ler 
Gäs te, die hier her kom men wür den. Die ses Ver spre chen 
mei nes Man nes be wog mich dazu, mein Bed & Break fast 
»Rose Har bor Inn« zu nen nen. Rose nach Paul Rose und 
Har bor, weil es, wie ich Pauls tröst li cher Ver si che rung 
ent nom men hat te, eine Art Zu flucht, ein schüt zen der 
Ha fen wer den wür de.

Im Lau fe der letz ten acht zehn Mo na te hat te ich fest-
stel len kön nen, wie sehr sich Pauls Pro phe zei ung be-
wahr hei te te. So wohl was mich selbst als auch mei ne 
Gäs te be traf. Und so be gann ich lang sam, Tag für Tag, 
mir ein neu es Le ben auf zu bau en. Ei nes ohne Paul.

Erst vor Kur zem war ich in der Lage ge we sen, den 
letz ten Brief mei nes Man nes zum ers ten Mal zu le sen. 
Ei nen Lie bes brief, vor sorg lich für den Fall ge schrie ben, 
dass er nicht zu mir zu rück kehr te. Es hat te lan ge ge-
dau ert, bis ich den Mut und die Kraft auf brach te, ihn 
zu öff nen – und da mit zu ak zep tie ren, dass er wirk lich 
tot war. Eine Tat sa che, mit der ich mich lan ge nicht 
ab fin den konn te und woll te. Wie er war tet, stand in dem 
Brief, dass er mich lieb te und dass er im mer bei mir sein 
wür de. Und er bat mich, auch für ihn zu le ben.

Ich nahm mir Pauls Wor te zu Her zen und ver such te 
es.

Zwar ohne ihn, aber doch für ihn, und ich schaff te es. 
Die Pen si on füll te mich mehr und mehr aus und wur de 
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zum Mit tel punkt mei nes neu en Selbst. Je der Tag bot die 
Mög lich keit, et was da zu zu ler nen, mich per sön lich und 
be rufl ich wei ter zu ent wi ckeln. Vor al lem ver bes ser ten 
sich mei ne Koch küns te be trächt lich, denn schließ lich 
soll te es mei nen Gäs ten ja schme cken. Ne ben ei nem 
aus gie bi gen Früh stück hielt ich im mer ei nen klei nen 
Im biss be reit, falls je mand zum Es sen nicht raus ge hen 
woll te.

Au ßer dem fand ich Freun de in der Ge mein de. Und 
Rover kam zu mir. Ein Hund aus dem Tier heim, der 
mich ge wis ser ma ßen adop tier te, an ders kann man es 
nicht be zeich nen. Sei nen Na men »Streu ner« ver dank-
te er dem Um stand, dass er, als er ge fun den wur de, so 
aus sah, als wäre er eine gan ze Wei le al lein he rum ge-
stro mert.

Ei gent lich hat te ich ei nen an de ren, ei nen klei ne ren 
Hund ge sucht, aber in zwi schen war Rover aus mei nem 
Le ben nicht mehr weg zu den ken. Mein stän di ger Ge-
fähr te, mein Trost und mein Wäch ter, der in ge ra de zu 
un heim li cher Wei se mei ne Stim mun gen er fass te und 
da rauf re a gier te.

Manch mal kam es mir vor, als hät te Paul ihn mir ge-
schickt.

Und dann war da Mark Tay lor. Mein un er setz li cher 
Hand wer ker für alle Fäl le. Ein All round ta lent und mein 
bes ter Freund. Al ler dings konn te er reiz bar, her risch 
und ein fürch ter li cher Ge heim nis krä mer sein und mich 
schnel ler in Wut ver set zen als ir gend je mand sonst. Ei-
gent lich hielt ich mich für ei nen ziem lich aus ge gli che-
nen Men schen, der nicht so leicht die Be herr schung 
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ver lor. Nicht so bei Mark. Ein paar Wor te von ihm 
reich ten, um mich zur Weiß glut zu brin gen.

Manch mal ver stand ich ihn wirk lich nicht.
Was im letz ten Früh ling pas sier te, ver an schau licht 

sehr gut, was ich mei ne. Ich ba lan cier te ge ra de auf ei-
ner Lei ter, um mei ne Fens ter von au ßen zu put zen, als 
Mark aus hei te rem Him mel in ei nem bar schen, schon 
an Un höfl ich keit gren zen den Ton ver lang te, dass ich 
von der Lei ter he runt er stei gen sol le. Mei ne Wei ge-
rung – wel ches Recht stand ihm schließ lich zu, mich 
so zu be vor mun den – ver setz te ihn der ma ßen in Rage, 
dass er die Ar beit, die er ge ra de für mich im Gar ten 
er le dig te, ein fach hin schmiss. Wir brauch ten bei de 
eine Wei le, um uns zu be ru hi gen und zur Ver nunft zu 
kom men.

Seit ich Pauls letz ten Brief ge le sen hat te, wa ren mei ne 
Ge füh le Ach ter bahn ge fah ren. Zu neh mend ge wann ich 
den Ein druck, mei nen Mann end gül tig zu ver lie ren. Ich 
träum te nicht mehr von ihm, und wenn ich sein Lieb-
lings sweat shirt in die Hand nahm, ver moch te ich den 
spe zi el len Duft, der lan ge da rin ge haf tet hat te, nicht 
mehr wahr zu neh men.

Das be las te te mich, stimm te mich trau rig, und um 
mich ab zu len ken, be schäf tig te ich mich in Ge dan ken 
mit Mark und ver such te, hin ter sei ne Ge heim nis se zu 
kom men. Denn dass er wel che hat te, stand für mich 
so fest wie das Amen in der Kir che. Der gan ze Mann 
war ein ein zi ges Rät sel. Ver schlos sen und schweig sam, 
wie es wohl sei ner Na tur ent sprach, gab er nichts über 
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sich preis. Nicht über sei ne Per son, sei nen ei gent li chen 
Be ruf und sein frü he res Le ben.

Ver geb lich lö cher te ich ihn mit Fra gen nach sei-
ner Ver gan gen heit. Ent we der ig no rier te er sie, oder er 
wei ger te sich, sie zu be ant wor ten. Ich quetsch te so gar 
Leu te aus, die ihn schon län ger kann ten als ich, al les 
ohne Er folg. Vor un ge fähr drei Wo chen ging ich dann 
so weit, ihn zu ei nem ge mein sa men Din ner mit mei-
nen El tern ein zu la den. Wa rum? Weil ich hoff te, mei ne 
Mut ter wür de et was aus ihm he raus krie gen. Sie be sitzt 
näm lich ein aus ge spro che nes Ta lent, Men schen zum 
Re den zu brin gen und ih nen In for ma ti o nen zu ent lo-
cken. Aber er ver ei tel te die sen Plan, in dem er die Ein-
la dung ab lehn te.

Ir gend wann be griff ich, dass mei ne Neu gier in Be-
zug auf Mark vor al lem dazu dien te, mei ne Angst, dass 
Paul mir völ lig ent glitt, zu ver ges sen oder zu min dest zu 
kom pen sie ren. Da nach ent schul dig te ich mich bei mei-
nem Freund – und er leb te ei nen neu en Schock: Mark 
ge stand mir, er habe sich in mich ver liebt.

Mark lieb te mich? Ich hat te Mühe, mich an die se 
Vor stel lung zu ge wöh nen.

Und als ob das nicht ver wir rend ge nug ge we sen wäre, 
er öff ne te er mir au ßer dem, er habe je den nur er denk li-
chen Vor wand ge nutzt, um Zeit mit mir zu ver brin gen. 
War ich bis zu die sem Mo ment voll kom men ah nungs los 
ge we sen, setz ten sich plötz lich alle Ein zel hei ten wie ein 
rie si ges Puz zle in mei nem Kopf zu sam men.

Doch die nächs te Über ra schung ließ nicht lan ge auf 
sich war ten. Un ge ach tet sei ner Ge füh le für mich, füg te 
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Mark hin zu, kön ne und wol le er es nicht zu las sen, dass 
sich da raus eine lang fris ti ge Be zie hung ent wi cke le.

War es da ein Wun der, dass mei ne Ge dan ken sich 
so wild zu dre hen be gan nen wie Wind müh len flü gel bei 
Sturm?

Als Mark, um dem Gan zen die Kro ne auf zu set zen, auch 
noch ver kün de te, dass er Ce dar Cove ver las sen wer de, 
fand ich end lich die Spra che wie der und pro tes tier te. Das 
sei ab so lut lä cher lich, hielt ich ihm vor. Was er ant wor-
te te, wer de ich mein Leb tag nicht ver ges sen – es hat sich 
un aus lösch lich in mein Ge dächt nis ein ge brannt.

Ich sei mit ei nem Hel den ver hei ra tet ge we sen, der 
sein Le ben ge op fert habe, um un ser Land zu ver tei di-
gen, er klär te er mir. Paul habe all das ver kör pert, was 
er mir nicht bie ten kön ne. Er sei näm lich das ge naue 
Ge gen teil von ei nem Hel den und mit schwe ren Ma-
keln be haf tet. Schwach. Ge bro chen. Er ste cke in ei-
nem tie fen schwar zen Loch, aus dem er schwer wie der 
raus kom me. Wenn es eine Ge rech tig keit auf der Welt 
gäbe, hät te er ster ben müs sen und nicht Paul.

Mark tat so, als füh le er sich schul dig, weil er noch 
am Le ben, Paul hin ge gen tot war. Und des halb woll te 
er weg.

Ich konn te nicht glau ben, dass es ihm da mit ernst 
war. Es schien mir eine über eil te und un ver nünf ti ge 
Ent schei dung zu sein, bei der es sich ver mut lich um 
eine au gen blick li che Lau ne han del te, doch ich irr te 
mich.

Das Ein zi ge, was mir blieb, war, sei nen Weg gang hi-
naus zu zö gern, in dem ich ihn an den Pa vil lon in mei nem 
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Gar ten er in ner te, der noch nicht fer tig war. Zwar exis-
tier te kein schrift li cher, son dern bloß ein münd li cher 
Ver trag zwi schen uns, aber Mark pfleg te zu sei nem Wort 
zu ste hen. Das wuss te ich. Und ent spre chend wil lig te 
er wi der stre bend ein, ob wohl ihn mei ne For de rung ein-
deu tig nicht glück lich stimm te.

Zu nächst war ich er leich tert, denn ich ging da von 
aus, dass es mir zu ge ge be ner Zeit ge lin gen wür de, ihn 
zum Blei ben zu über re den. Da ran lag mir al lein des halb 
viel, weil ich nach sei ner Lie bes er klä rung mei nen ei ge-
nen Ge füh len drin gend auf den Grund ge hen muss te. 
Und das war nicht mög lich, wenn er sich aus dem Staub 
mach te.

Die fol gen den drei Wo chen zei tig ten lei der nicht 
das ge wünsch te Re sul tat. Viel mehr merk te ich, dass 
es Mark völ lig ernst da mit war, Ce dar Cove zu ver las-
sen. Mich zu ver las sen. Wäh rend er frü her für je den 
Job, den er er le di gen soll te, Wo chen, oft Mo na te ge-
braucht hat te, schien er die ses letz te Pro jekt, den Pa-
vil lon, nicht schnell ge nug be en den zu kön nen. Er star-
te te früh am Mor gen mit der Ar beit, trieb sich bis zur 
Er schöp fung an und schuf te te bis weit nach Ein bruch 
der Däm me rung – bis es zu dun kel war, um noch et was 
zu er ken nen.

Als ich Mark mit dem Bau des Pa vil lons be auf tragt 
hat te, war ich, grob ge schätzt, da von aus ge gan gen, dass 
er drei bis vier Mo na te brau chen und mit Glück vor 
Weih nach ten fer tig sein wür de. Jetzt schien er die ses 
Vor ha ben in ein paar Wo chen durch zie hen zu wol len. 
So et was war mir bei ihm bis lang nie un ter ge kom men.
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Auch an die sem Mor gen war er be reits drau ßen zu gan-
ge. Prak tisch beim ers ten Licht des Ta ges hat te er sich 
an die Ar beit ge macht. Ich selbst war seit un ge fähr ei-
ner hal ben Stun de auf, um für mei ne Gäs te das Früh-
stück vor zu be rei ten. Hat te die Ti sche ge deckt, Kaf fee 
ge kocht und ge füll ten French Toast, ei nes mei ner Lieb-
lings re zep te, zu be rei tet und im Ofen warm ge stellt.

Da es Rover ins Freie dräng te, nahm ich mei nen Kaf-
fee mit nach drau ßen, blieb auf der Ve ran da ste hen und 
sah Mark bei der Ar beit zu. Ob wohl er mich zwei fel los 
be merk te, schenk te er mir kei ne Be ach tung. Wie neu-
er dings im mer. Seit un se rem Ge spräch vor drei Wo chen 
ig no rier te er mich nach Kräf ten, was mir ziem lich zu 
schaf fen mach te. Wie konn te er ei ner seits be haup ten, 
er wür de mich lie ben, und an de rer seits so tun, als wäre 
ich un sicht bar. Mark war nie ein fach ge we sen, aber das 
hier war end gül tig ver rückt.

»Gu ten Mor gen«, rief ich ihm fröh lich zu.
Er nick te, ohne in mei ne Rich tung zu bli cken.
»Gu ten Mor gen«, wie der hol te ich dies mal lau ter.
»Mor gen«, klang es wi der wil lig zu rück.
»Du hast an die sem herr li chen Tag ja eine tol le Lau-

ne. Wo liegt dein Pro blem?«
Er war oft so, wort karg und mür risch, doch jetzt war 

ich ent schlos sen, es nicht zur Kennt nis zu neh men. Er-
war tungs ge mäß ging Mark über die Fra ge hin weg, und 
so ver such te ich es mit ei ner an de ren Tak tik.

»Möch test du eine Tas se Kaf fee?«
»Nein dan ke.«
»Kann ich dir sonst ir gend was brin gen? Plätz chen?«

Macomber_Herbstleuchten_CC15.indd   16 06.06.2016   07:56:33



17

Nor ma ler wei se wi der stand Mark mei nen Koch- und 
Back küns ten nie, ins be son de re nicht mei nen Plätz chen.

»Nichts.«
Das Dan ke schenk te er sich dies mal. Ne ben ihm auf 

dem Ra sen stand ein gro ßer Ei mer mit wei ßer Far be, 
was hieß, dass er die letz te Pha se des Pro jekts in An-
griff neh men woll te. Den An strich. Mein Ma gen zog 
sich zu sam men.

»Das wird ein hek ti sches Wo chen en de wer den.«
Ich setz te mich auf die obers te Stu fe und schloss die 

Hän de um mei nen Be cher. Der Mor gen war kühl, der 
Herbst nä her te sich. Ich spür te es an der Luft, er kann te 
es an dem leich ten Kie fern duft und an den sich lang sam 
ver fär ben den Blät tern der von der Son ne be schie ne nen 
Ro sen. Rover setz te sich ne ben mich und schmieg te sich 
an mich, als wür de er mei ne Furcht wit tern.

Mark er wi der te nichts.
»Spä ter am Nach mit tag kom men zwei jun ge Frau en. 

Sie woh nen bei de in Se at tle, sind aber hier zur Schu-
le ge gan gen. Jetzt ha ben sie ihr Zehn jäh ri ges und wol-
len fei ern, ohne an die Heim fahrt nach Se at tle den ken 
zu müs sen. Sie blei ben gleich zwei Näch te hier. Frei tag 
und Sams tag.«

Er ant wor te te mit ei nem gleich gül ti gen Ach sel-
zucken.

Das Schwei gen zwi schen uns wur de er drü ckend, und 
zwi schen uns knis ter te es. Span nung lag in der Luft, den-
noch ver spür te ich kei ne Lust, mei ne Mo no lo ge wie der 
auf zu neh men. Ich hat te ge nug von die sem ein sei ti gen 
Ge spräch, zu mal ich Mark im mer we ni ger ver stand.
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Wa rum mied er mich in so ver let zen der Wei se, wenn 
er mich an geb lich lieb te?

Zu ger ne hät te ich ihn da nach ge fragt, aber ge nau-
so gut könn te ich den Kopf ge gen eine Zie gel mau er 
schla gen.

Als ein Summ ton aus der Kü che mir an zeig te, dass 
der French Toast aus dem Ofen muss te, at me te ich er-
leich tert auf, er hob mich und trat den Rück zug an. Kurz 
be vor ich ins Haus ging, dreh te ich mich noch ein mal 
um und hat te den Ein druck, dass er froh war, mich los-
zu wer den. Es schien fast, als wür de ihm mei ne Nähe 
Un be ha gen ein flö ßen.

Wie an ders wa ren wir doch frü her mit ei nan der um-
ge gan gen!

Ich ver miss te den Mann, der mein Freund ge we sen 
war, mit dem ich oft am spä ten Nach mit tag zu sam men-
ge ses sen und der mir zu ge hört hat te, wenn ich von mei-
nen klei nen All tags er leb nis sen er zähl te.

Gut, er konn te ei nen durch aus rei zen, pro vo zie ren 
und är gern, aber meis tens wa ren un se re Un ter hal tun-
gen an re gend und ins pi rie rend ge we sen. Über dies hat te 
ich es ihm zu ver dan ken, dass ich ir gend wann wie der zu 
füh len be gann und die Er star rung mei nes Her zens sich 
lös te. Mit Mark lern te ich wie der zu la chen.

Mei ne Gäs te, ein Ehe paar, das sich we gen der Ge-
burts tags fei er der ein zi gen En ke lin in der Stadt auf-
hielt, lie ßen sich mit dem Früh stück Zeit und check-
ten an schlie ßend aus, um sich zum Flug ha fen nach 
Se at tle zu be ge ben. Ich be glei te te sie nach drau ßen 
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und wink te ih nen von der Ve ran da aus nach, wo bei 
mei ne Ge dan ken mehr bei Mark als bei mei nen ab rei-
sen den Gäs ten weil ten. Ir gend wie muss te es schließ lich 
mög lich sein, die Be ton wand zu durch bre chen, die ihn 
um gab.

Wa rum er sie er rich tet hat te, das wuss te ich nicht. 
Zu nächst war ich da von aus ge gan gen, sei ne Lie bes er-
klä rung sei ihm im Nach hi n ein schreck lich pein lich, 
doch in zwi schen glaub te ich, dass noch et was an de res 
mit spiel te. Bloß was? Ich hat te kei ne Ah nung, und er 
woll te es mir par tout nicht er klä ren.

»Der Pa vil lon sieht klas se aus«, un ter nahm ich ei nen 
neu er li chen Vor stoß und schlang die Arme um mei ne 
Tail le. »Alle Ach tung.«

In der Tat war ihm mit die sem letz ten Pro jekt ein 
Meis ter werk ge lun gen. Der Pa vil lon ent sprach haar ge-
nau mei nen Vor stel lun gen und sah ge nau so aus wie das 
Vor bild, das ich ein mal in ei ner Zeit schrift ge se hen und 
ihm ge ge ben hat te. Er war von mitt le rer Grö ße, so dass 
er sich für Ver an stal tun gen al ler Art eig ne te. Ich dach-
te vor al lem an pri va te Fes te, ins be son de re Hoch zei ten, 
und mal te mir schon aus, wie Paa re sich dort in mit-
ten mei nes Ro sen gar tens le bens lan ge Lie be und Treue 
schwo ren.

Die Idee war mir nicht zu letzt des halb ge kom men, 
weil das B & B bis lang ge ra de mal die lau fen den Kos-
ten deck te. Ein Hoch zeits pa vil lon schien mir da eine 
viel ver spre chen de Lö sung zu sein – ich war mir si cher, 
dass die ses An ge bot an ge nom men wür de.

»Wie ich sehe, hast du be reits Far be be sorgt.«
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Er neut re a gier te er nicht.
Ver stimmt kehr te ich ins Haus zu rück, um Ro vers 

Lei ne und für mich ei nen leich ten Pul lo ver zu ho len. 
Ein Spa zier gang mit dem Hund wür de mir hel fen, mei-
nen Frust ab zu bau en. Wenn Mark mich mit Nicht-
ach tung stra fen woll te, nur zu. Ich wür de ihm so vie le 
Atem pau sen und so viel Dis tanz zu mir ge wäh ren, wie 
er woll te, und mehr.

Als ich mit der Lei ne zu rück kam, lag Rover ganz nah 
bei Mark im Gras. Er hat te die Schnau ze auf sei ne Pfo-
ten ge legt und be hielt mei nen Hand wer ker wach sam 
im Auge.

»Hast du Lust auf ei nen Spa zier gang, Rover?«, frag-
te ich. Nor ma ler wei se sprang er beim An blick der Lei-
ne so fort auf, we del te be geis tert mit dem Schwanz und 
konn te es kaum er war ten, dass es los ging. Heu te Mor gen 
nicht. Rover sah erst mich mit sei nen treu en dun kel-
brau nen Au gen an, dann Mark, dann wie der mich.

»Rover«, wie der hol te ich mit et was mehr Nach-
druck. »Jetzt er heb dich mal.«

»Geh schon«, sag te Mark schroff und nick te mei nem 
Hund zu.

»Sprichst du mit mir oder mit Rover?«, er kun dig te 
ich mich.

»Mit euch bei den.«
Ich ging zu Rover hi nü ber und lein te ihn an. Er 

schien kei ner lei In te res se da ran zu ha ben, sich von der 
Stel le zu rüh ren. Erst als ich leicht an der Lei ne zog, er-
hob er sich, und wir ver lie ßen den Gar ten. Den noch 
zö ger te er und blick te sich noch ein mal nach Mark um.
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Ge nau wie ich es zu vor ge tan hat te.
So bald die Auf fahrt hin ter uns lag, schlug ich ein 

schnel le res Tem po an, um mei nem Är ger ein Ven til zu 
ver lei hen. Im Mo ment hat te ich nicht das Ge rings te 
da ge gen, Mark Tay lor los zu wer den. Wenn er aus Ce dar 
Cove weg zie hen woll te, soll te mir das recht sein. Weg 
mit Scha den! Er war lau nisch, streit süch tig und eine 
Ner ven sä ge ers ter Güte.

Nach dem ich zwei oder drei Stra ßen flott berg auf 
mar schiert war, blieb ich ste hen, um wie der zu Atem zu 
kom men. Ver mut lich hat te ich eine per sön li che Best-
zeit hin ge legt. Ein zig po si tiv an die sem Ge walt marsch 
war, dass mei ne Wut ver raucht war. Ich at me te ei ni ge 
Male tief durch und ver lang sam te mei ne Schrit te. Wo-
für Rover dank bar zu sein schien.

Aus mir selbst un er find li chen Grün den be schloss ich 
plötz lich, an Marks Haus vor bei zu ge hen. Ein fach mal 
so.

Ich er in ner te mich an den Tag, als ich zum ers ten 
Mal dort ge we sen war. Er lag da mals ver letzt und hilf-
los in sei ner Werk statt, weil ein schwe rer Tisch zu sam-
men ge bro chen war und ihn un ter sich be gra ben hat te. 
Mit sei nem komp li zier ten Bein bruch muss er höl li sche 
Schmer zen aus ge stan den ha ben.

Trotz sei ner hef ti gen Pro tes te rief ich den Ret tungs-
wa gen und be glei te te ihn ins Kran ken haus. Spä ter hol-
te ich ihn wie der ab und küm mer te mich um ihn. Da bei 
stell te ich rasch fest, dass Mark ein un leid li cher Pa ti-
ent war. Er be han del te mich mit er le se ner Un freund-
lich keit, nör gel te stän dig über al les und je des und 
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kom man dier te mich he rum, als wäre ich per sön lich 
für sei ne Ver let zung ver ant wort lich. Man hät te glau-
ben kön nen, ich sei der Na gel zu sei nem Sarg – so be-
nahm er sich je den falls. An statt mir dank bar zu sein, 
weil er durch mein Ein grei fen zu min dest rasch ärzt lich 
ver sorgt wur de!

Aber das wäre wohl zu viel ver langt ge we sen von 
ei nem wie Mark Tay lor.

Fair er wei se muss ich ein räu men, dass er sich spä-
ter, wenn gleich wi der wil lig, bei mir be dank te. Wo-
chen spä ter, und die ser Schritt dürf te ihn eine ge wal-
ti ge Über win dung ge kos tet ha ben. Un ser Ver hält nis 
war also von An fang an durch aus zwie späl tig ge we sen, 
was sich durch Marks Ge ständ nis zwangs läu fig ver-
stärkt hat te.

Zum ei nen wuss te ich nicht, wie ich da mit um ge hen 
soll te – zum an de ren stell te es mich vor die Fra ge, was 
ich für ihn emp fand.

Das eine war so schwie rig wie das an de re, und ich 
brauch te Zeit, über bei des nach zu den ken.

Vor der grün dig be trach tet, war es ein un mög li ches 
Ver hält nis, weil wir in fast al len Din gen ent ge gen ge-
setz ter An sicht zu sein schie nen. Nein, das stimm te 
nicht ganz. Er lieb te es, mich zu pro vo zie ren, in dem 
er den Adv oca tus Diab oli spiel te, so dass ich nie si cher 
wuss te, ob er es ernst mein te oder nicht. Erst in jüngs-
ter Zeit hat te ich da rü ber nach zu den ken be gon nen, ob 
er mich mit un se ren Dis kus si o nen und Strei tig kei ten 
nicht aus mei ner Trau er und mei ner Le thar gie rei ßen 
woll te.
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Was ihm zu ge ge be ner ma ßen zu min dest teil wei se ge-
lang.

Mit ihm fand ich ins Le ben zu rück. Wir spiel ten 
Scrab ble und sa ßen oft auf der Ve ran da und sa hen zu, 
wie die Son ne un ter ging. Oder wir aßen ge mein sam. Er 
hat te mir ge hol fen, ei nen Gar ten an zu le gen, und ich 
gab ihm ei nen Teil der Ernte in ge koch tem be zie hungs-
wei se ver ar bei te tem Zu stand ab. Ich ver miss te un se re 
ge mein sa men Stun den, und ich ver miss te ihn. Aber das 
war le dig lich ein Vor ge schmack auf das, was fol gen wür-
de, wenn er tat säch lich weg zog.

Die Fra ge lau te te al ler dings, ob mir so viel an ihm lag 
wie ihm an geb lich an mir.

War ich über haupt fä hig, nach Paul ei nen an de ren 
Mann zu lie ben? Viel leicht spür te Mark das, las die 
Zwei fel in mei nen Au gen und mein te, ge gen ei nen 
To ten nicht be ste hen zu kön nen. Ich schüt tel te den 
Kopf – es war, als wür de ich nach den dün nen Fä den 
ei nes Spin nen net zes grei fen und dort Halt su chen.

Ich bog in die Stra ße ein, in der Mark wohn te. Rover 
zerr te an der Lei ne, als wüss te er ganz ge nau, wo wir 
hin woll ten.

»Mark ist nicht zu Hau se«, mahn te ich mei nen 
Hund. »Kein Grund zur Eile, er ist nicht da.«

Rover bell te, als wür de er mir nicht glau ben, und zog 
mich noch stär ker vor wärts.

»Rover, Mark ar bei tet in un se rem Gar ten.«
Ich muss te fast ren nen, um mit sei nem Tem po mit-

zu hal ten. Es war bei na he, als woll te Rover mir et-
was zei gen – et was, von dem er mein te, ich müss te es 
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un be dingt se hen. So bald wir Marks Haus er reich ten, fiel 
bei mir der Gro schen, und ich blieb wie an ge wur zelt 
ste hen.

Das Schild war gut sicht bar auf ge stellt, di rekt am 
Rand des Ra sens, so dass es je dem, der vor bei fuhr, ins 
Auge sprin gen muss te. Ein hie si ger Im mo bi li en mak ler 
hat te es auf ge stellt, und da rauf wur de in gro ßen ro ten 
Let tern das Haus zum Ver kauf an ge bo ten.

Das war kein Täu schungs ma nö ver, kein Trick.
Mark mein te es ernst. Er woll te Ce dar Cove ver las-

sen, und was noch wich ti ger war: Er woll te mich ver-
las sen.
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2

Kel lie »Coco« Cren shaw fiel es schwer zu glau ben, 
dass seit ih rer High school zeit schon zehn Jah re ver gan-
gen wa ren. Ihre Rei se ta sche stand ge öff net auf ih rem 
Bett, wäh rend sie für das Jahr gangs stu fen tref fen am 
Wo chen en de pack te. Di ver se Klei dungs stü cke la gen 
acht los auf dem Bett ver streut, und sie über leg te hin 
und her, was sie mit neh men soll te. Schließ lich woll te 
sie um wer fend aus se hen.

Das Fens ter stand of fen, und schwe re, rei fe Ge rü-
che des Spät som mers er füll ten ihr Apart ment, misch-
ten sich mit der fri schen, sal zi gen Bri se, die vom Pu-
get Sound he rein weh te. Coco wohn te in der Nähe 
des Uni ver si täts ge län des von Se at tle in ei nem ma le-
ri schen Back stein ge bäu de aus den Vier zi ger jah ren, das 
sich trotz ei ni ger Mo der ni sie run gen sei nen ganz ei ge-
nen Charme be wahrt hat te.

Die jun ge Frau lieb te ihr Apart ment, wenn gleich es 
nicht ge ra de rie sig war.

Vor sechs Jah ren wa ren die El tern in die Um ge bung 
von Chi ca go ge zo gen. Der Va ter war ver setzt wor-
den, die jün ge ren Schwes tern gin gen mit. Coco stand 
da mals kurz vor ih rem Col lege ab schluss, und ob wohl 
ihr die Tren nung von El tern und Schwes tern schwer fiel, 
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ent schied sie sich, zu sam men mit ih rem äl te ren Bru der 
in Se at tle zu blei ben. Die Um ge bung war ihr ver traut, 
und über all hier oben im Pa zi fi schen Nord wes ten gab 
es Tan ten, On kel, Cou sins und Cou si nen, so dass sie nie 
wirk lich al lei ne war.

Ihr Te le fon summ te, und Coco warf ei nen ra schen 
Blick auf die Nach richt. Sie stamm te von ih rer Freun-
din Ka tie Gil roy, die sie be reits seit der High school 
kann te.

Schon zu Hau se?
Yeap. Und du?
Habe Be den ken. Bin nicht si cher, dass ich das wirk lich 
durch zie hen will.

Coco tipp te wie wild ihre Ant wort. Sie hat te fast da mit 
ge rech net, dass es so kom men wür de.

Zu spät. Bin gleich bei dir.

Es kam nicht in fra ge, dass sie Ka tie vom Ha ken ließ. Sie 
wür den zu die sem Jahr gangs tref fen ge hen – ein Rück zie-
her war völ lig in dis ku ta bel. Coco hat te im Rose Har bor 
Inn Zim mer für zwei Näch te re ser viert und alle He bel 
in Be we gung ge setzt, um sich die sen Frei tag nach mit-
tag frei zu hal ten.

Sie wür de nicht zu las sen, dass Ka tie jetzt kniff.
Al ler dings war es ein har tes Stück Ar beit ge we sen, 

die Freun din zum Mit kom men zu be we gen. Zum Glück 
hat te Coco auf jede Aus re de, die Ka tie vor brach te, eine 
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Ant wort ge wusst. Sie wür den ihr Vor ha ben in die Tat 
um set zen.

Wie ver ab re det, soll te sie Ka tie heu te Nach mit tag 
um zwei Uhr ab ho len, um zu nächst die Fäh re von Se-
at tle nach Bre mer ton zu neh men und von dort um die 
klei ne Bucht he rum in das Städt chen zu fah ren, das sie 
bei de so gut kann ten: Ce dar Cove.

Im Ge gen satz zu Ka tie fie ber te Coco die sem Jahr-
gangs tref fen rich tig ge hend ent ge gen. Laut Lily 
Frank lin, der Haupt or ga ni sa to rin, war sie so gar die 
Ers te ge we sen, die zu ge sagt hat te. Wo bei ihre Un ge-
duld, die alte High school klas se wie der zu se hen, auf 
an de ren Grün den be ruh te, als Lily wahr schein lich 
ver mu te te.

Coco kehr te le dig lich aus ei nem ein zi gen Grund in 
ihre Hei mat stadt, ihre alte Schu le und zu den Klas sen-
ka me ra den von einst zu rück.

Und die ser Grund hat te ei nen Na men: Ryan Tem-
ple.

Al lein der Ge dan ke an Ryan ließ ih ren Blut druck 
in die Höhe schnel len. Fast je der be trach te te ihn als 
eine Art ath le ti schen Ado nis, der nichts falsch ma chen 
konn te. Er war der Quar ter back des Foot ball teams ge-
we sen, hat te ne ben bei Base ball ge spielt – und das so 
gut, dass er spä ter im Col lege in eine Pro fi mann schaft 
auf ge nom men wur de, mit der er so gar nach ein paar 
Jah ren in die Ober li ga auf stieg.

Den Na men des Teams hat te Coco ver ges sen. Saint 
Lou is? New York? Auf grund des sen, was sie über ihn 
wuss te, hat te sie sei nen Wer de gang nicht mehr groß 
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ver folgt. Es reich te, wenn die an de ren ihn als Star 
fei er ten, als ame ri ka ni schen Na ti o nal hel den fast. Es 
wür de sie nicht wun dern, wenn Ce dar Cove für ihn 
eine Pa ra de ver an stal te te, bei der be stimmt Heer-
scha ren von Fans die Stra ßen säum ten. Al len vo ran 
Frau en, die wo mög lich in Ohn macht fie len, und Kids, 
die hin ter ihm her lie fen, um ein Au to gramm zu er-
gat tern.

Zu die ser Sor te ge hör te Coco nicht.
Ganz si cher nicht. Dazu kann te sie Ryan zu gut. Viel 

zu gut. Und sie hat te mit ihm noch eine Rech nung of-
fen, denn sie war von ihm auf übels te Wei se bloß ge stellt 
wor den. Zehn Jah re lang hat te sie ihre Wut und ih ren 
Schmerz in sich hi nein ge fres sen und den Mund ge hal-
ten. Jetzt reich te es. Es war an der Zeit, Ryan Tem ple zur 
Re chen schaft zu zie hen und ihn zu de mas kie ren.

Coco hol te tief Luft und be ru hig te ihr hef tig po chen-
des Herz. Sie hat te al les ge nau ge plant und schwelg te in 
der Vor stel lung, ihn vor ih ren Klas sen ka me ra den eben-
so zu de mü ti gen, wie er es mit ihr ge macht hat te. Nichts 
an de res ver dien te Ryan.

Und da bei durf te Ka tie ihr kei nen Strich durch die 
Rech nung ma chen. Schnell pack te sie zu Ende, griff 
nach der Rei se ta sche und den Au to schlüs seln und war 
in ner halb von zehn Mi nu ten zur Tür hi naus. Un ter-
wegs kün dig te der Piep ton ih res Han dys eine wei te re 
Nach richt an. Sie ig no rier te sie, weil sie be stimmt von 
Ka tie stamm te.

Ob wohl das Apart ment ih rer Freun din kei ne fünf 
Mei len von ih rem ei ge nen ent fernt lag, brauch te sie we-

Macomber_Herbstleuchten_CC15.indd   28 06.06.2016   07:56:33



29

gen des star ken Ver kehrs er heb lich län ger als sonst. Da 
war es dop pelt är ger lich, dass Ka tie nicht wie ver ab re-
det vor dem Haus war te te und sie noch ei nen Park platz 
su chen muss te, was sich gar nicht so ein fach ge stal te te. 
Der nor ma le Park platz man gel in der In nen stadt reich te 
be reits, die vie len Bau stel len auf den Stra ßen ta ten ein 
Üb ri ges.

Nach dem sie end lich eine Lü cke ge fun den hat te, 
sprang sie aus dem Auto und eil te den Geh weg hi nun ter 
zu Ka ties Wohn haus, wo sie ihre Freun din im Flur des 
drit ten Stock werks auf und ab ti gernd vor fand.

»Du bist sau er, oder?«, frag te Ka tie ner vös.
»Na tür lich nicht.«
»Ich fürch te te, du seist böse auf mich …«
»Wa rum soll te ich? Du kommst im mer hin wie ge-

plant mit nach Ce dar Cove.«
Ka ties Schul tern sack ten nach vor ne, als hät te je-

mand sie ge zwun gen, eine schwe re Han tel an zu he ben. 
Als es ihr end lich ge lang, ei nen Ton he raus zu brin gen, 
glich ihre Stim me ei nem fle hen den Auf schrei.

»James will mich nicht se hen.«
»Das weißt du doch gar nicht«, wi der sprach Coco, 

wenn gleich in An be tracht von Ka ties Er zäh lun gen die 
Wahr schein lich keit groß war, dass es sich so ver hielt.

Trotz dem muss te ihre Freun din sich der Aus spra che 
mit James stel len, um die se un säg li che Ge schich te zu 
ei nem Ab schluss zu brin gen. Egal zu wel chem. Nicht 
zu letzt des we gen fühl te Coco sich auch ver pflich tet, da-
für zu sor gen, dass Ka tie nicht im letz ten Mo ment ihre 
Mei nung än der te.
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»Er ist der ein zi ge Grund, wa rum ich mich über haupt 
an ge mel det habe«, sag te Ka tie ein we nig ver zagt und 
füg te dann hin zu: »Na ja, ab ge se hen da von, dass du mir 
ge sagt hast, ich müss te es tun. Bloß ken ne ich kaum 
je man den, und ich be zweifl e, dass sich ir gend wer an 
mich er in nert.«

»Du kennst mich.«
»Schon, okay, aber von den an de ren wirk lich kaum 

je man den. Und James hat mir ein deu tig zu ver ste hen 
ge ge ben, dass er nichts mehr mit mir zu tun ha ben 
will.«

Coco stemm te eine Hand in die Hüf te. »Lass dich 
nur ja nicht so ein fach un ter but tern.«

In Ka ties Au gen spie gel te sich ihr gan zer Jam mer wi-
der.

»Was soll ich denn tun? James hat mich als Freun din 
bei Face book ab ge lehnt, mei ne Link edIn-Ein la dung ig-
no riert und mei ne E-Mails blo ckiert. Sagt das nicht al-
les? Ich habe sei ne Bot schaft ver stan den. Was vor bei 
ist, ist vor bei.«

»Er hat sich im mer hin zu dem Tref fen an ge mel det, 
oder? Das könn te dei ne ein zi ge und letz te Chan ce sein, 
mit ihm zu re den. Willst du die se Ge le gen heit wirk lich 
un ge nutzt ver strei chen las sen? Wenn du das tust, wirst 
du es für den Rest dei nes Le bens be reu en.«

Ka tie schloss kurz die Au gen. »Du hast recht.«
»Mei ne Ver mu tung geht da hin, dass er dich viel leicht 

wie der se hen möch te, es je doch nicht zu ge ben kann.«
Wenn gleich die Freun din nicht pro tes tier te, war an 

ih rem Ge sichts aus druck ab zu le sen, was sie dach te.
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»Er wuss te, dass du auf der Lis te stehst«, be harr te 
Coco.

»Nicht zwin gend«, wand te Ka tie ein. »Nach dem er 
mir eine so aus drück li che Ab fuhr er teilt hat, dürf te er 
da von aus ge hen, dass ich gar nicht kom me. Au ßer dem 
wäre es wirk lich bes ser für mich, ihm nicht mehr zu 
be geg nen. Das mit uns ist lan ge her. Er hat sein Le-
ben wei ter ge lebt und ich mei nes. Das Jahr gangs tref fen 
wird nichts als schmerz haf te Er in ne run gen he rauf be-
schwö ren.«

»Möch test du nun ein paar Din ge klä ren oder 
nicht?«, hak te Coco nach. »Zu min dest hast du das dau-
ernd be haup tet.«

»Schon«, gab Ka tie wi der stre bend zu.
»Dann hol dei ne Sa chen und lass uns los fah ren.«
Was Coco nicht ver riet – und was sie nicht ein mal 

sich selbst ein ge stand –, war die Tat sa che, dass sie eben-
falls die sem Tref fen mit ban gem Her zen ent ge gen sah. 
Sie woll te der Freun din nicht zu sätz lich ih ren emo ti o-
na len Bal last auf bür den – die Ärms te hat te weiß Gott 
ge nug ei ge ne Prob le me.

»So eine Chan ce bie tet sich dir wahr schein lich nie 
wie der«, dräng te sie Ka tie, die wie in der High school-
zeit ner vös und ver un si chert an der In nen sei te ih rer 
Un ter lip pe kau te.

»Okay, okay«, seufz te sie end lich. »Ich hof fe bloß, 
dass ich es am Ende nicht be reue.«

»Be stimmt nicht. Ver trau mir.«
Ka tie gab zwar ei nen spöt ti schen Pro test laut von 

sich, öff ne te aber er ge ben die Tür ih res Apart ments 
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und hol te ih ren Kof fer, der zum Glück be reits ge packt 
war. Coco ent riss ihn ihr so gleich und stürm te vo ran 
Rich tung Aus gang. Sie wür de Ka tie kei ne Chan ce 
ge ben, es sich in letz ter Mi nu te an ders zu über le gen, 
wenn gleich sie wuss te, dass die ses Wo chen en de der 
Freun din je des Quänt chen Mut ab ver lan gen wür de, 
das sie auf zu brin gen ver moch te.

Schwei gend er reich ten sie den Wa gen, schwei gend 
ver stau te Coco den Kof fer, und schwei gend stie gen sie 
ein.

An ge sichts Ka ties ver krampf ter Hal tung war es nun 
Coco, die plötz lich zö ger te und Ge wis sens bis se be kam, 
weil sie ih rer Freun din viel leicht et was zu mu te te, was 
die se über for der te. Ob wohl sie wirk lich glaub te, dass 
der Be such die ses Tref fens Ka tie hel fen wür de, mit der 
Ver gan gen heit auf zu räu men – ganz un ei gen nüt zig wa-
ren ihre Be weg grün de den noch nicht. Da sie eben falls 
kei ne en ge ren Freun de mehr in Ce dar Cove hat te, 
woll te sie ei nen ver trau ten Men schen in ih rer Nähe 
wis sen, falls die Sa che mit Ryan gründ lich in die Hose 
ging.

Ka tie war ihre Rück ver si che rung.
»Du liebst ihn im mer noch, oder?«, frag te sie.
Die Freun din nick te weh mü tig. »Manch mal den ke 

ich, man kommt nie über sei ne ers te Lie be hin weg.«
»Es wird funk ti o nie ren, da von bin ich über zeugt.«
Zwar blieb Ka tie eher skep tisch, rang sich aber trotz-

dem ein schwa ches Lä cheln ab, als wür de sie sich mit 
al ler Kraft an die sen Stroh halm klam mern, den die ses 
Ver spre chen in ih ren Au gen dar stell te.
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Als sie end lich nach vie len Bau stel len und Staus das 
Ha fen ge biet er reicht, das Ti cket für die Über fahrt ge-
löst und sich in die Schlan ge der war ten den Au tos ein-
ge reiht hat ten, sah Coco die Freun din auf mun ternd an.

»Es wird ein tol les Wo chen en de wer den«, sag te sie 
be tont mun ter, ob wohl ihr lang sam selbst mul mig zu-
mu te war.

Wür de al les so lau fen, wie sie es ge plant hat te? Wür de 
sie es wirk lich schaf fen, Ryan so nie der zu ma chen, dass 
nie mand ihn mehr be wun der te? Wür de sie sein Image 
als strah len der Su per held ernst lich an krat zen kön nen? 
Oder ver wech sel te sie Wunsch den ken mit der Re a li-
tät? Wen au ßer ihr in te res sier te es schon, dass sie we gen 
Ryan Tem ple durch die Höl le ge gan gen war?

Im Auto war es trotz der mä ßi gen Au ßen tem pe ra-
tu ren ziem lich warm ge wor den. Ka tie schob ih ren Sitz 
zu rück und lehn te den Kopf ge gen die Kopf stüt ze.

»James hat mir nie ver zie hen, weißt du«, flüs ter te sie, 
ohne Coco an zu se hen.

»Ich weiß«, ant wor te te die Freun din lei se.
Ver zei hen war et was, das ihr eben falls nicht leicht fiel.
»Du willst we gen Ryan zu dem Klas sen tref fen, 

stimmt’s?«, sag te Ka tie, doch es war mehr eine Fest stel-
lung als eine Fra ge. 

»Ich möch te lie ber nicht da rü ber spre chen, wenn du 
nichts da ge gen hast.«

»Ver ste he.«
»Schon okay, kein Pro blem.«
Coco ließ das Fens ter he run ter, um küh le re Luft 

he rein zu las sen.
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So nah am Ufer ström te das Was ser des Sunds al ler-
dings ei nen bei ßen den Ge ruch aus, war nicht frisch wie 
das of fe ne Meer. Mö wen kreis ten am Him mel, und ihr 
Krei schen er füll te die Luft, wäh rend sie auf die An kunft 
der Fäh re war te ten.

»Ist Ryan ver hei ra tet?«
Coco starr te aus dem Fens ter auf der Fah rer sei te 

und ver mied jeg li chen Blick kon takt. »Ich habe kei ne 
Ah nung.«

Gna de Gott der ar men Frau, die dumm ge nug war, 
sich mit ei nem Ty pen wie Ryan Tem ple ein zu las sen, 
dach te sie im Stil len.

»Du hast gu ten Grund, ihn zu has sen«, bohr te Ka tie 
wei ter und wand te die Au gen nicht von der Freun din ab.

»Wa rum soll te ich ihn has sen?«, er wi der te Coco, die 
sich ihre Ver letz lich keit und ihre Bit ter keit nicht an-
mer ken las sen woll te. »Das al les ist zehn Jah re her. Ich 
habe es längst hin ter mir ge las sen.«

Was kei nes wegs der Wahr heit ent sprach, zu mal Co-
cos Um gang mit ih ren ver gan ge nen und ge gen wär ti gen 
Ver eh rern fast da rauf schlie ßen ließ, dass ihre Be zie hun-
gen kei nes wegs be frie di gend für sie wa ren.

Ein ver träum ter Aus druck husch te über Ka ties Ge-
sicht. »Ihr wart so ein schö nes Paar. Ich weiß noch, 
wie ich dir und Ryan ein mal auf dem Flur hin ter her ge-
schaut und ge dacht habe, dass ihr zwei echt per fekt zu-
ei nan der passt. Es konn te ja kei ner ah nen, wie er wirk-
lich war.«

Coco räus per te sich un wil lig, um vom The ma Ryan 
ab zu len ken.
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»Doch, das wart ihr«, be harr te Ka tie. »Je den falls fand 
ich das.«

»Das ist lan ge her.«
»Zehn Jah re«, mur mel te Ka tie. »Kannst du es fas sen, 

dass zehn Jah re ver gan gen sind, seit wir uns zu letzt alle 
ge se hen ha ben?«

In der Fer ne sa hen sie die Fäh re he ran kom men. 
Nicht mehr lan ge und sie konn ten an Bord ge hen.

»Hast du vor un se rem Ab schluss je da rü ber nach-
ge dacht, wie un ser Le ben in zehn Jah ren aus se hen 
wür de?«

Coco grü bel te über die Fra ge nach. »Nicht wirk lich.«
Nein, am Tag ih res Ab schlus ses war sie tod un glück-

lich, völ lig durch ei nan der und wü tend ge we sen. Die 
ers ten bei den Ge fühls re gun gen wa ren im Lauf der Jah-
re ver blasst, die Wut nicht. Sie war ge blie ben und ein 
Teil von ihr ge wor den, ein zu sätz li ches An häng sel wie 
ein drit ter Arm oder ein drit tes Bein.

Die Fäh re leg te an, und eine lan ge Au to schlan ge roll-
te he run ter, um sich in den Ver kehr auf der Ha fen stra ße 
ein zu fä deln. Coco star te te den Mo tor, leg te den Gang 
ein und folg te dem Pick-up vor ihr auf das Schiff.

Ka tie sag te lan ge nichts, dann flüs ter te sie: »Ich bin 
froh, dass du mich zu die sem Wo chen en de über re det 
hast.«

»Und ich bin froh, dass du mit ge kom men bist.«
»Wir wer den viel Spaß ha ben, alte Freun de tref fen 

und in Er fah rung brin gen, wie ihr Le ben ver lau fen ist, 
ob wohl ich be zweifl e, dass sich noch ir gend wer groß an 
mich er in nert.«
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»Sie wer den sich er in nern«, ver sprach Coco.
»Das glau be ich nicht«, wi der sprach Ka tie, »aber das 

macht nichts. Es gibt bloß ei nen ein zi gen Men schen, 
den ich wie der se hen möch te.«

Ge nau wie bei ihr, dach te Coco. Auch ihr ging es 
ein zig und al lein um eine Per son.
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Ob wohl sie sich vor die sem Jahr gangs tref fen fürch te-
te, hat te Ka tie sich mit dem Um stand ab ge fun den, dass 
Coco ei nen Rück zie her ih rer seits nicht dul den wür de.

Nun gut, viel leicht bot sich ihr ja nach so vie len 
schlafl o sen Näch ten end lich die Mög lich keit, James zu 
er klä ren, was da mals pas siert war – und viel leicht war 
das Tref fen ja tat säch lich ihre letz te Chan ce, die Sa che 
rich tig zu stel len. Ge nau wie Coco sag te. Und ver mut-
lich hat te die Freun din eben falls mit ih rer War nung 
recht, dass sie es sonst ewig be reu en wer de.

Zwar rech ne te Ka tie nicht da mit, dass sich an die ser 
zer rüt te ten Be zie hung noch et was fli cken ließ – dazu 
hat te sie be reits zu vie le ver geb li che An läu fe un ter nom-
men –, doch nach wie vor wünsch te sie sich sehn lich 
eine Aus spra che. Und da wäre es fahr läs sig, das Jahr-
gangs tref fen un ge nutzt ver strei chen zu las sen.

In zwi schen hat te Coco auf dem Au to deck der Fäh re 
ih ren Wa gen ge parkt – bald wür de es los ge hen.

»Möch test du eine Limo oder et was Ähn li ches?«
Ka tie schüt tel te den Kopf. »Ich glau be nicht.«
»Bist du si cher?«
»Ganz si cher. Geh du ru hig. Ich blei be so lan ge hier 

sit zen und sor tie re mei ne Ge dan ken.«
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»Ver sprich mir, dass du nicht auf die dum me Idee 
kommst aus zu stei gen.«

»Ver spro chen.«
Nach dem die Freun din weg war, rä kel te Ka tie sich auf 

ih rem Sitz und at me te bei ge öff ne ten Fens tern in tie-
fen Zü gen die sal zi ge Luft ein. Es war ein wun der schö ner 
Nach mit tag – bes se res Wet ter konn te man sich für ein 
Zehn jäh ri ges nicht wün schen. Als hät ten die Or ga ni sa-
to ren ge nau ge wusst, wel ches Da tum sie wäh len muss ten.

Sie ver such te, sich po si tiv ein zu stim men, in dem 
sie sich im mer wie der sag te, dass die ses Wo chen en de 
das Po ten zi al habe, ihr Le ben zu ver än dern. Seit zehn 
Jah ren schlepp te sie die se Ge schich te in zwi schen mit 
sich he rum – seit sie James das letz te Mal nach ih rem 
High school ab schluss ge se hen hat te.

Nie zu vor und nie da nach war sie von je man dem so 
ge liebt wor den wie von James Har per. Er war be reit ge-
we sen, al les für sie zu op fern, aber das hat te Ka tie nicht 
zu las sen kön nen. Trotz al ler Lie be nicht. Dass er für sie 
auf das Col lege ver zich tet hät te? Un denk bar, denn das 
hät te ihre Be zie hung für im mer ver gif tet.

Sie schloss die Au gen und lehn te den Kopf zu rück.
Weil sie sich so sehr eine Ver söh nung wünsch te, 

mal te sie sich aus, wie es lau fen könn te bei ih rem Wie-
der se hen. Wie wür de er auf ih ren An blick re a gie ren 
und sie auf sei nen? Ob er sich ver än dert hat te?

Mit Si cher heit. Auch sie hat ten die Jah re rei fer wer-
den las sen. Kein Wun der bei ih rem Be ruf. Sie war So zi al-
ar bei te rin ge wor den und ar bei te te mit jun gen Men schen. 
Ob er sich da ran er in ner te, dass er ihr einst dazu ge ra ten 
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hat te? Weil er über zeugt ge we sen war, dass ihr eine sol-
che Auf ga be lie gen müss te. Im hin ters ten Win kel ih res 
Her zens hoff te sie, dass er nicht al les ver ges sen hat te.

Als Coco zu rück kehr te, schrak Ka tie zu sam men. Die 
Freun din hielt zwei Ge trän ke do sen in den Hän den und 
reich te Ka tie eine da von.

»Ich habe dir trotz dem eine mit ge bracht.«
»Dan ke.«
Die Do sen fühl ten sich kühl an, und als sie sie öff ne-

ten, schien das lei se Kna cken in der Enge des Wa gens 
wi der zu hal len.

»Liegt dir das Tref fen im Ma gen?«, er kun dig te sich 
Coco, be vor sie den ers ten Schluck trank.

»Ein biss chen.« Ziem lich so gar, wenn sie ehr lich war, 
doch sie be müh te sich, das he run ter zu spie len. »Und 
dir?«

»Über haupt nicht«, er wi der te Coco nicht ganz wahr-
heits ge mäß und rutsch te un be hag lich auf ih rem Sitz 
he rum.

Ka tie prus te te in ihr Ge tränk. »Du wür dest nie mit 
ei ner Lüge durch kom men. Dei ne Kör per spra che ver rät 
dich, mei ne Lie be.«

»Okay, ich bin ein we nig ner vös, nicht mehr und 
nicht we ni ger als du oder sonst je mand.«

»Okay, al les klar.«
Coco grins te ver le gen. »Ich bin schließ lich nicht ge-

ra de mit vie len Leu ten in Ver bin dung ge blie ben.«
»Ich prak tisch mit nie man dem«, gab Ka tie zu rück. 

»Wie soll te ich auch mit zwei Jobs, Abend kur sen, Prü-
fun gen und so wei ter. Au ßer dem, du weißt ja …«
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Die Freun din nick te. Ka tie war erst im letz ten Jahr in 
die Ab schluss klas se der Ce dar Cove High school ge kom-
men. Zu ei nem Zeit punkt also, wo Freund schaf ten und 
Cli quen sich längst ge bil det hat ten. Dass sie sich da mals 
mit Coco an freun de te, lag vor al lem am Schwimm team. 
Und die Freun din war nach wie vor das Ein zi ge, was 
sie mit ih rer kur zen Schul zeit in Ce dar Cove ver band. 
Ohne sie be stün de ver mut lich nicht mehr die ge rings-
te Ver bin dung. Coco hat te Ka tie prak tisch vom ers ten 
Tag an, als die se schüch tern, in sich ge kehrt und völ lig 
ver las sen in der Schu le auf ge taucht war, un ter ihre Fit-
ti che ge nom men.

Eine Wei le sa ßen sie schwei gend, je der in sei ne ei ge-
nen Ge dan ken ver sun ken, ne ben ei nan der.

»Kann ich dich et was fra gen?«, be gann Ka tie lei se.
Coco zuck te mit den Ach seln. »Al les.« Dann zö ger-

te sie und füg te hin zu. »Lass mich das re vi die ren. Al les 
au ßer Din gen, auf die ich kei ne Ant wort weiß, die ich 
pein lich fin de oder von de nen ich ein fach der Mei nung 
bin, dass sie dich nichts an ge hen.«

»Tu dir kei nen Zwang an«, er wi der te Ka tie glei cher-
ma ßen spöt tisch wie amü siert.

»Okay, wie lau tet die Fra ge?«
Ka tie stell te die Ge trän ke do se zur Sei te.
»Ist es dir schon ein mal schwer ge fal len, je man dem 

zu ver zei hen?«
In ner lich sträub te sich al les in Coco, und Ka tie er-

kann te, dass dies eine Fra ge war, die sie bes ser nicht 
ge stellt hät te.

»Wa rum willst du das wis sen?«
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Ka tie stieß ver nehm lich den Atem aus. »Ich ver su che, 
die Be geg nung mit James vom Stand punkt des je ni gen 
zu be trach ten, dem Un recht zu ge fügt wur de.«

»Hast du denn ir gend wann ein mal je man dem ver-
zei hen müs sen?«

»Na tür lich.«
Ka tie wäre nicht durchs Le ben ge kom men, wenn sie 

nicht ge lernt hät te, das Leid und die Wun den zu ver-
ges sen, die an de re ihr zu ge fügt hat ten. Die Er in ne rung 
an den Va ter, der ein Trin ker ge we sen war und sie und 
ihre Mut ter im Stich ge las sen hat te, ver dräng te sie ir-
gend wann. Sie war zu klein ge we sen. Schwe rer war es 
ihr ge fal len, den Zorn auf ihre Mut ter über win den zu 
müs sen, die Zu flucht in Dro gen und Al ko hol ge sucht 
hat te, statt sich um die Toch ter zu küm mern.

»War es leicht oder schwer?«
Un ver se hens war der Spieß um ge dreht wor den, und 

Ka tie wur de jetzt aus ge fragt.
»Es war schwer, sehr schwer, aber ich wuss te, dass es 

sein muss te.«
»Wa rum?«
»Wa rum ich ver zie hen habe, oder wa rum es sein 

muss te?«
Coco wirk te mit ei nem Mal still und nach denk lich. 

Ihre Fin ger um klam mer ten die Ge trän ke do se, als wür de 
sie ver su chen, sie zu zer quet schen.

»Bei des.«
»Ich habe mei nen Va ter seit über fünf und zwan zig 

Jah ren nicht mehr ge se hen und nichts mehr von ihm 
ge hört. Er hat we der um Ver zei hung ge be ten, noch hat 
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